
Kursreihe „Jesus nachfolgen“

Kurs B 

„In Beziehung leben – ich lebe beziehungs-reich“  (Gesamtübersicht)

	Kurseinheit 1:

„Den Reichtum meiner Gottesbeziehung entdecken“
	Kurseinheit 2:

„Beziehungsreiche Gemeinde“
	Kurseinheit 3:

„Engagiert leben – auf mich kommt es an!“
	Kurseinheit 4 (Nachmittag): „Verwandlung und Befreiung erfahren“

	Reflexion der eigenen Gottesbeziehung und Kennenlernen der Gottesbeziehung der anderen.
	Eigene schwierige und förderliche Beziehungen vergegenwärtigen.
	Sich als parteilich und solidarisch erleben. Schwierigkeiten erfahren und reflektieren, wenn man parteilich und solidarisch sein will.
	Möglichkeiten der Verwandlung und Befreiung in einer biblischen Geschichte kennenlernen.

	Malen zweier Figuren, in deren Zuordnung und Form die Art der Gottesbeziehung zum Ausdruck kommt mit anschließendem Austausch über die Bilder.
	Das Förderliche und Belastende von Beziehungen in Kleingruppenarbeit und auf dem Hintergrund von 1. Mose 37, 1-36 überdenken und daraus Impulse für den Umgang mit eigenen schwierigen Beziehungen gewinnen.
	In Kleingruppenarbeit eine Prioritätenliste bearbeiten mit anschließender Auswertung im Plenum.

In der Josephsgeschichte Lebensprioritäten aufzeigen und erkennen, wie Joseph diese parteilich und solidarisch verfolgt hat.
	Impulse der biblischen Geschichte als konkrete Hilfe zur Unterstützung für das eigene Leben in der Gemeinde annehmen und sich für einen Befreiungs- und Verwandlungsschritt entscheiden, und damit Zukunft gestalten



	Beginn: Untereinander in Beziehung kommen bei Musik.

Abschluss: mit einfacher Tanzform


	Sich einen dreifachen Erlaubnisschein schreiben auf dem Hintergrund der biblischen Geschichte
	In Kleingruppe Prioritätenliste erarbeiten
	Gott als den feiern, der darin Lebensmittel ist (Abendmahlsfeier).

	Aufgabe:

Arbeitsblatt (AB)

hat 2 Teile: einen bibelbezogenen (1. Mose 35, 1–29 und 1. Mose 37, 1– 36 als Leseaufgabe) und einen erfahrungsbezogen Teil mit 2 Fragen.
	Aufgabe:

Erfahrungen mit den Erlaubnissen sammeln und 1. Mose 39 – 41 lesen
	Aufgabe:

Sich einer Priorität verpflichten und Erfahrungen damit sammeln. Lesen von 1. Mose 42 – 50.
	Auswertung des Kurses B


Kurs B „In Beziehung leben - ich lebe beziehungs-reich“
Kurseinheit 1: „Den Reichtum meiner Gottes-Beziehung entdecken“

Ziele:

· Hinführung zu den Inhalten der Seminarreihe

· Reflexion der eigenen Gottesbeziehung und Kennenlernen der Gottesbeziehung der anderen

· Ins Gespräch kommen über die unterschiedlichen Möglichkeiten und Ausdrucksmöglichkeiten der Gottesbeziehung
	Zeit
	Ziel
	Inhalt/Methode
	Form
	Material

	
	Ankommen


	Begrüßung

Singen/Lobpreis

Gebet
	Plenum
	

	10 min.

10 min.
	Einander wahr nehmen; den

Raum wahrnehmen; zueinander Beziehung aufnehmen
	Untereinander in Beziehung kommen bei Musik

Während sich die TLN zu Musik im Raum bewegen, unterbricht der/die Leiter/in die Bewegung immer wieder durch Anweisungen zur Kontaktaufnahme:

z.B. nickt einander zu (danach weiter gehen)

- sprecht einander an

- schaut einander in die Augen

- berührt einander

- "dockt" aneinander an, (z.B. Fingerspitzen oder Handflächen oder Unterarme aneinander legen) und tauscht euch in dieser angedockten Verknüpfung kurz aus unter dem Thema: Was ich dir von mir sagen möchte ...

(z.B. Wer bin ich?  oder : Was hat mich hierher gelockt?)

danach Plätze einnehmen

Austausch in nachbarschaftlichen Zweiergruppen:
Wie ist es mir mit den verschiedenen Aufgabenstellungen gegangen? Wie bin ich in Kontakt gekommen?
	Plenum
	Abspielgerät

Musik

	5 min.

(25)
	Den TLNn die inhaltlichen und methodischen Schwerpunkte der Kursreihe vermitteln
	Einführung / Plenum:

- Überblick über die Kursreihe „In Beziehung leben – ich lebe beziehungs-reich“ geben.
· an die vorausgehende Übung anknüpfen und das Thema der 1. Einheit „Den Reichtum meiner Gottes-Beziehung entdecken“ benennen.

· Die Grundregeln für das gemeinsame Arbeiten vorstellen.

· Kurstagebuch vorstellen.
	Plenum
	

	15 min.

(40)
	eigene Erwartungen  / Befürchtungen im Blick auf den Kurs wahrnehmen und formulieren
	Einzelarbeit:

Befürchtungen und Erwartungen, die die TLN im Blick auf diesen Kurs haben abrufen:

Bitte schreiben Sie folgende Satzanfänge in ihr Kursbuch und ergänzen Sie die Sätze ... 


„In diesem Kurs wird‘s mir gut gehen, wenn...“

„In diesem Kurs wird’s mir schlecht gehen, wenn...“

Notieren Sie alles, was Ihnen in den Sinn kommt!

Plenum:

- Die TLN lesen ihre Erwartungen und Befürchtungen laut vor.


Erinnerung an die vorher eingeführten Grundregeln:

Die TLN teilen mit, was sie laut mitteilen wollen. Es kann auch eine Befürchtung im Kursbuch stehen, die sie gar nie laut sagen. Trotzdem ist es wichtig, sie im Kurstagebuch festzuhalten.

- Die Leitung nimmt auf, was da ist und erinnert im Blick auf die schlimmsten Befürchtungen die Grundregel:


Ich tue nur das, was ich wirklich will! (Niemand wird zu irgendetwas gezwungen).

Hinweis darauf, im Auge/im Herzen zu behalten, was im Laufe des Kurses mit diesen Erwartungen und Befürchtungen geschieht.
	Einzelarbeit

Plenum
	Für jeden TN ein eigenes Kursbuch, evtl. kleiner Ordner

	15 min

(55)
	TLN sollen Gelegenheit haben, ihre Beziehung zu Gott zu reflektieren.
	Einzelarbeit
 zum Thema: Meine Gottesbeziehung

Anleitung durch Leitung:

„Nehmen Sie sich bitte Papier und Wachsmalkreide...

Ihre Aufgabe ist es, zwei beliebige Figuren (müssen nicht unbedingt Personen sein, Figuren im weitesten Sinn) zu malen, von denen die eine Gott, die andere Sie selbst darstellen soll.

Jede Figur soll aus einer Linie bestehen, die einen beliebigen Verlauf hat und zu ihrem Ausgangspunkt zurückkehrt. Die besondere Art Ihrer Beziehung zu Gott können Sie dabei durch die Form Ihrer beiden Figuren, durch ihre Größe und durch den Abstand, den diese beiden Figuren zueinander haben, zum Ausdruck bringen.

Sie haben 10 min. Zeit, um zu malen...“

Vertiefung der Einzelarbeit:

Anleitung durch Leitung:

„Jetzt schauen Sie sich bitte Ihr Bild an. Was würden Sie als Thema oder Überschrift über Ihr Bild schreiben? Schreiben Sie diesen Satz auf Ihr Bild.

Sie haben dafür noch mal 5 min. Zeit.

Kommen Sie zurück in den großen Kreis.“
	Einzelarbeit
	Papier

DIN-A 3 oder A 2,

Wachskreide, große Filzschreiber

	30 min

(85)

5 min.

(90)
	TLN sollen ihre Beziehung zu Gott anhand es Bildes den anderen zugänglich machen.

TLN sollen die Möglichkeit kennenlernen, wie andere ihre Beziehung zu Gott darstellen.
	Plenumsrunde zur Vorstellung der Bilder

Jede Person stellt ihr Bild vor; die anderen sagen ihre Einfälle dazu

Bevor die Bilder veröffentlicht werden, müssen folgende Regeln für die TLN klar sein:.

1) Jede Person spricht zunächst zu ihrem eigenen Bild.

2) Äußerungen zu den Bildern der anderen dürfen keine Bewertungen sein: Ich sage, was ich sehe oder was mir zu einem Bild einfällt, aber ich gebe keine Bewertungen/Werturteile ab.

Einzelarbeit:
„Wenn ich mein Bild anschaue, gefällt mir die Beziehung, die ich im Augenblick zu Gott habe? Gibt es dabei etwas, das mir nicht gefällt?“

TLN schreiben ihre Gedanken dazu ins Kurstagebuch.
	Plenum

Einzelarbeit
	

	10 min.

(100)

5 min.

(105)

5 min

(110)
	Würdigen der Vielfalt der Gottesbeziehungen, die in der Gruppe da sind
	Kurzer zusammenfassender Leitungsinput bezogen auf das bisher Erarbeitete und als Ausblick:

· Beziehungsangebote Gottes deutlich machen in der Vielfalt:

· Gott ist in sich ein beziehungsreiches Wesen (Trinität)

· Gott ist der, der Beziehung aufnimmt, sucht, schafft, begründet und am Leben erhält.

Plenum:

Was möchte ich aus dieser Einheit in meinem Kurstagebuch festhalten?

Abschluss mit Tanzform 

Ruhige Musik, bei der man die Bilder in einer Kreisform umschreitet und so die Vielfalt der Gottesbeziehungen, die in der Gruppe da ist, noch einmal wahrnimmt. Evtl. Tanzform, die Innehalten ermöglicht (z.B. mit Wiegeschritt und Rückschritt)
	Plenum
	

	10 min.

(120)
	Vorbereitung und Einstimmung auf die nächste Seminareinheit
	Vorstellen des Arbeitsblattes zur Vorbereitung der nächsten Seminareinheit:

Die TLN werden darauf hingewiesen, dass es wichtig ist, den biblischen Text zuhause zu lesen, da die nächste Einheit unmittelbar daran anknüpfen wird.

Arbeitsblatt (AB)

hat 2 Teile: einen bibelbezogenen und einen erfahrungsbezogenen Teil.

Lesen Sie bitte 1. Mose 35, 1–29 und 1. Mose 37, 1– 36 Machen Sie sich zu Hause Notizen in ihr Kurstagebuch zu folgender Fragen:

1.) Was sagt Ihnen diese Geschichte zum Thema Beziehung?

Welche Einfälle/Gedanken kommen Ihnen zu den Beziehungen , wie Sie diese in Ihrer Gemeinde erleben?

2) Wenn ich die Beziehungen in meiner Gemeinde in den Blick nehme, welche Beziehungen sind im Moment für mich wichtig, sowohl die guten als auch die schwierigen Beziehungen? 

Bitte ins Kursbuch für sich (nur zum eigenen Gebrauch) namentlich aufschreiben.
	Plenum
	Arbeitsblatt zur Aufnahme in das Kurstagebuch


Kurs B „In Beziehung leben – ich lebe beziehungsreich“
Kurseinheit 2: „Beziehungsreiche Gemeinde“

Ziele:

· Eigene schwierige und förderliche Beziehungen vergegenwärtigen

· Beziehungsmuster in einem biblischen Text aufspüren und Lösungsmöglichkeiten entdecken

· Umgang mit förderlichen und schwierigen Beziehungen für die eigene Alltagspraxis überprüfen

	Zeit
	Ziel
	Inhalt/Methode
	Form
	Material

	
	Ankommen
	Begrüßung

Singen/Lobpreis

Gebet
	Plenum
	

	10 min.

5 min.


	Zwischenmenschliche Beziehungen wahrzunehmen, z.B. die in der Gemeinde
	Anknüpfung an die letzte Einheit:

Kennenlernen der unterschiedlichen Ausdrucksmöglichkeit der Gottesbeziehung;

Mit der „Hausaufgabe“ haben Sie Beobachtungsaufgaben für zuhause mitgenommen. Sie haben den Blick auf Beziehungen in der Bibel gelenkt und auf Beziehungen in der Gemeinde.

Schlagen Sie Ihr Kurstagebuch auf und vergegenwärtigen Sie sich, was Sie aufgeschrieben haben.

Einzelarbeit:

Bitte schauen Sie sich Ihre Notizen noch einmal an und halten Sie im Kursbuch fest: 

Was ist das Gelungene und Förderliche an den Beziehungen und was ist das Belastende und Schwierige an diesen Beziehungen, die ich zuhause notiert habe?


	Plenum

Einzelarbeit
	

	25 min.

(40)


	Erfahren, daß es auch bei den anderen schwierige und förderliche Beziehungen gibt.

Erkennen, daß zu meinem Beziehungsreichtum die schwierigen Beziehungen dazu gehören.
	3 –er Kleingruppe (Wahlgruppe)

Tauschen Sie sich darüber, was das Förderliche und Gelungene und das Belastende und Schwierige an Ihren Beziehungen kennzeichnet.

Einigen Sie sich gemeinsam auf je 5 Merkmale für das Förderliche und Gelingende und für das Schwierige und Belastende und notieren Sie diese auf 2 verschiedenfarbigen Plakaten.

Material vorbereiten:

2 verschiedenfarbige Plakate mit den Überschriften:

· eine Beziehung ist schwierig, wenn

· eine Beziehung ist förderlich, wenn...

Kleingruppen bringen ihre Plakate ins Plenum.


	3-er Kleingruppe
	2 verschiedenfarbige Plakate mit den Überschriften



	25 min.

(65)
	Exemplarisch an einer biblischen Geschichte Erfahrungen mit dem Thema machen
	Plenum:

Der Bibeltext 1. Mose 37, 1- 36 wird vorgelesen (im Ganzen oder reihum).

Rundgespräch zu folgender Fragestellung:

1) Welche gelingenden und welche schwierigen Beziehungen entdecken Sie in diesem Text? Bedenken Sie dabei auch die Merkmale, die Sie vorher zusammengetragen haben.


	Plenum
	

	15 min.

(80)

5 min.

(85)
	Problemlösungen aus einer biblischen Geschichte auf die eigenen Beziehungen übertragen oder Problemlösungen mit Hilfe einer biblischen Geschichte gewinnen.
	Zweieraustausch zu folgenden Fragen:

Wie gehe ich denn mit schwierigen Beziehungen um?

Welche Möglichkeiten kenne ich und praktiziere ich?

Welche Hilfestellungen bekomme ich aus der Josephsgeschichte?

Plenum:

Was ist mir jetzt wichtig geworden, was möchte ich den anderen mitteilen?

(Die Äußerungen werden im Plenum nicht kommentiert!)


	Zweieraustausch

Plenum


	

	10

(95)
	Erkennen, daß ich, um schwierige Beziehungen gestalten zu können, auch Freiräume brauche/Distanz brauche
	Anleitung zur Einzelarbeit:

Wählen Sie sich aus allen Beziehungen, die wir heute abend angeschaut haben, eine aus und schreiben Sie sich für diese Beziehung einen dreifachen „Erlaubnisschein“ auch auf dem Hintergrund der biblischen Geschichte!

Einzelarbeit im Kursbuch

Was will ich mir und anderen im Blick auf schwierige Beziehungen erlauben?

Formulieren Sie 3 „Erlaubnisse“! 

Wählen Sie eine Erlaubnis aus, die Sie in der Gruppe laut nennen wollen und rahmen Sie sich diese ein.

Beispiel für Erlaubnisse:

ich erlaube mir, eine Funkpause zwischen Gott und mir einzulegen; ich erlaube mir, die Spannung stehen zu lassen, oder der Person aus dem Weg zu gehen; ich erlaube mir eine besonders große Wohltat, um mit der schwierigen Beziehung wieder umzugehen.
	Einzelarbeit
	Kursbuch



	10

(105)
	Gott um seine Hilfe bitten und sich gegenseitig im Gebet stärken
	Anleitung zur Schlußrunde in Gebetsform:

Teilen Sie im Plenum 1 Erlaubnis mit:

„Ich erlaube mir bei einer schwierigen Beziehung das und das zu tun...“

Weil diese Erlaubnisse Mut erfordern, ist es gut, sie laut in der Gruppe auszusprechen und sie vor Gott zu bringen.

Dies kann oder soll in der folgenden Form geschehen:

Jeder und jede Teilnehmende nennt eine Erlaubnis und die ganze Gruppe antwortet darauf mit einem Liedruf z.B. „Du Gott stützt mich, du Gott stärkst mich, du Gott machst mir Mut“ (in: „Halten Sie doch mal die Andacht, Steiner Arbeitshilfe Nr. 14, 2. Auflage 1998, S. 106) oder anderer Liedruf.


	Plenum
	Liedruf

	5 min.

(110)
	
	Abschluss / Hausaufgabe:

1) Wir laden Sie ein, mit dieser Erlaubnis in der nächsten Zeit Erfahrungen zu sammeln und diese im Kursbuch zu notieren.

2) Bitte lesen Sie bis zum nächsten Mal die Kapitel 39 bis 41 im 1. Buch Mose
	Plenum
	


Kurs B „In Beziehung leben – ich lebe beziehungsreich“
Kurseinheit 3: „Engagiert leben – auf mich kommt es an!“

Ziele:

· sich als parteilich und solidarisch erleben

· Schwierigkeiten erfahren und reflektieren, wenn man parteilich und solidarisch sein will

· Herausforderungen eines parteilichen und solidarischen Lebens anhand einer biblischen Geschichte nachempfinden

	Zeit
	Ziel
	Inhalt/Methode
	Form
	Material

	
	Ankommen
	Begrüßung

Singen/Lobpreis

Gebet
	Plenum
	

	15 min.


	Anknüpfung an die letzte Einheit und

Überleitung zum Thema


	Anfangsrunde:

Teilnehmende berichten von ihren Erfahrungen mit den Erlaubnissen.

Was habe ich mir "erlaubt", und wie ging es mir damit?
	Plenum
	

	10

(25)
	Auseinandersetzung über Lebensprioritäten in der Nachfolge;

sich selbst Rechenschaft geben über das, was gesellschaftlich/gemeindlich relevant ist
	Einzelarbeit mit oder an der Prioritätenliste

Wenn ich die vorgegebenen Prioritäten aufliste unter dem Aspekt „In der Nachfolge stehen“, wie ordne ich die einzelnen Punkte nacheinander an?
	Einzelarbeit
	Arbeitsblatt mit Prioriätenliste



	30

(55)
	Kleingruppe als Modell für die Vielfalt der Prioritäten in einer Gemeinde erleben.

Zu eigenen Entscheidungen stehen,

Spannungen aushalten


	4 –er Kleingruppenarbeit:

(Die Kleingruppe kann als Zufallsgruppe oder als Wahlgruppe gebildet werden; beide Formen haben hier ihren speziellen Reiz.)

Versuchen Sie als Gruppe, sich in einem Prozess der gegenseitigen Überzeugung und Einigung auf 5 Prioritäten zu einigen und schreiben Sie diese in einer Rangfolge auf ein Plakat.


	4-er Kleingruppe
	Plakat mit Prioritätenliste erstellen.

	10 min.

(65)
	
	Auswertung im Plenum:

„Haben Sie gemeinsam Prioriäten gefunden und wie ging es Ihnen in der Kleingruppe?“

Wichtig: keine Diskussion der einzelnen Beiträge und keine Kommentare.

Leitung weist darauf hin, daß die Kleingruppe in dieser Gruppenarbeit Modell war für die Gemeinde als Mikrokosmos, in der trotz/gerade wegen unterschiedlicher Interessen nach einer Verständigung gesucht werden muß.
	Plenum
	

	10 min.

(75)

5 min.

(80)

25 min.

(105)


	Auf dem Hintergrund der verschiedenen Kleingruppenergebnisse und unter Betrachtung der Josephsgeschichte herausfinden, was meine Solidarität und Parteilichkeit gefährdet und was sie begünstigt / wachsen lässt


	Plenum/Input:

In der Josephsgeschichte Lebensprioritäten aufzeigen und erkennen, wie Joseph diese parteilich und solidarisch verfolgt.

Hier evtl. noch Stichworte einfügen!

Einzelbesinnung:

Wenn ich mir unseren Prozess in der Minigemeinde (= Kleingruppe) vorhin vorstelle:

Wo habe ich an meiner Überzeugung fest gehalten, um parteilich zu bleiben?

Wo habe ich mich bewußt dafür entschieden, etwas aufzugeben, um solidarisch zu werden?

Wo habe ich mich verloren?

anschließend

Rundgespräch im Plenum

zu den Fragen der Einzelbesinnung


	Plenum
	

	5 min.

(110)
	
	Hausaufgabe:

- Welcher unserer Prioritäten fühle ich mich verpflichtet?

Wählen Sie eine aus, die Sie in Ihr Kurstagebuch schreiben und mit der Sie in der nächsten Zeit Erfahrungen sammeln wollen.

- Lesen Sie 1. Mose 42 – 50
	Plenum
	

	10 min.

(120)
	Sich entlasten können und innehalten
	Abschlussrunde (1 min. der Stille):

Fragen für eine Schlußrunde:

Was lasse ich bewußt hier im Raum?

Was möchte ich mitnehmen?

Was bewegt mich jetzt noch?

Alternative:

Gebetsgemeinschaft

Abendlied und Segen
	Plenum
	


Prioritätenliste:

(Sollte nicht mehr als 10 - 12 Punkte haben!)

Wenn Sie die vorgebenen Prioritäten auflisten unter dem Aspekt „In der Nachfolge stehen“, wie ordnen Sie die einzelnen Punkte nacheinander an?

Sie können einen Punkt streichen und durch einen anderen ersetzen, der Ihnen besonders wichtig ist.

Mir ist wichtig:

· jederzeit Gemeinschaft zu finden

· Erfolg zu haben

· Anerkannt zu sein

· Leidensfähig zu sein

· Miteinander streiten zu können

· Sich versöhnen zu können

· Vergebungsbereit zu sein

· Mich für eine Sache sozial zu engagieren

· Generationenübergreifend mit anderen zusammen Glauben zu leben

· Von meinem Glauben zu erzählen

· Jederzeit für andere dazusein
· Anderen Jesus Christus zu bezeugen

· Gottesdienst zu feiern

· in der Gemeinde mitzuarbeiten

· gemeinsam mit anderen in der Bibel zu lesen

Kurs B „In Beziehung leben – ich lebe beziehungsreich“

Kurseinheit 4 (Nachmittag): „Verwandlung und Befreiung erfahren“

Ziel:

· Möglichkeiten der Verwandlung und Befreiung in einer biblischen Geschichte kennenlernen

· Eigene Befreiungs- und Verwandlungswünsche in der Gemeinde erkennen und reflektieren

· Impulse der biblischen Geschichte als konkrete Hilfe zur Unterstützung für das eigene Leben in der Gemeinde annehmen und mich für einen Befreiungs- und Verwandlungsschritt entscheiden, und damit Zukunft gestalten

· Gott als den feiern, der darin Lebensmittel ist (Abendmahlsfeier)

	Zeit
	Ziel
	Inhalt/Methode
	Form
	Material

	
	Ankommen
	Begrüßung

Singen/Lobpreis

Gebet
	Plenum
	

	15 min.


	Anknüpfung an die 3. Einheit
	Anfangsrunde:
TLN berichten von den Erfahrungen, die sie seit der letzten Zusammenkunft mit „ihrer“ Priorität gemacht haben.
	Plenum
	

	5 min.

(20)

30min.

(50)

30 min.

(80)
	Gemeinsam Wege zu Verwandlung und Befreiung herausarbeiten
	1) Kurzvortrag:

Den Gott der Befreiung vergegenwärtigen und erinnern:

- „Der Gott, der befreit...“

Im jüdischen Glauben das Grunddatum: der Gott, der aus Ägypten herausgeführt hat!

- Im Neuen Testament wird die Kraft des Glaubens in immer wieder neuer Weise beschrieben als eine Kraft zur Veränderung:

„Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur...“.

Henning Luther: „Identität coram deo meint eine Individuierung in den Augen Gottes, die die Fixierungen durch den Blick der anderen immer schon aufgebrochen hat. Der Mensch geht nicht in seiner Vorfindlichkeit auf.“ (Henning Luther, Religion und Subjekt, in: ders. Religion und Alltag, Stuttgart 1992, S. 34.)

2) Kleingruppenarbeit (Wahlgruppen) am Biblischen Text unter folgender Fragestellung:
Textmaterial: 1. Mose 42 – 50; Textaufteilung s.u.

Wie geschieht Befreiung in diesem Kapitel?

Welche Einstellungen und Verhaltensweisen können Sie erkennen, sowohl bei Josef als auch bei seinen Brüdern und dem Umfeld?

Schreiben Sie jede Verhaltensweise bzw. jeden Verwandlungs- und Befreiungsschritt auf einen eigenen Querzettel/Schuhsohle.

· 1. Mose 42: Erste Reise der Söhne Jakobs nach Ägypten

· 1. Mose 43: Zweite Reise der Söhne Jakobs nach Ägypten

· 1. Mose 44: Josefs Brüder werden hart geängstigt

· 1. Mose 45: Josef gibt sich seinen Brüdern zu erkennen

· 1. Mose 50: Jakobs Bestattung und Josefs Edelmut und sein Tod

3) Plenum:

Kleingruppen stellen ihre Ergebnisse vor.

Rundgespräch dazu, evtl. Ergänzung durch Leitung(s. Beiblatt).
	Plenum

Kleingruppe

Plenum
	Fragen zu den Texten auf Plakat sichtbar machen oder mit den Bibelstellen auf Textblatt abdrucken

Querzettel oder Schuhsohlen

Eddings

Zettelwand

	10 min.

(90)
	Bezug zum eigenen Leben in der Gemeinde herstellen und Befreiungs- und Verwandlungswünsche erkennen und benennen
	Einzelarbeit

1) Wo erhoffe ich mir einen Befreiungs- oder Verwandlungsschritt bei mir selbst und in der Gemeinde? Was ist dazu nötig von meiner Seite?

2) Von welchem Schritt spüre ich genau, ich müßte ihn tun, er fällt mir aber noch zu schwer?

3) Welchen Schritt kann ich mir vorstellen zu tun?

Schreiben Sie dazu in Ihr Kurstagebuch einen konkreten Schritt auf.


	Einzelarbeit
	Fragen auf Plakat oder Folie

	15 min.

(105)
	
	Austausch in 2-er Gruppen (Wahlgruppen):

Was ist mir in der Einzelbesinnung besonders wichtig geworden, und was möchte ich davon erzählen?

Person A erzählt, Person B hört zu, kann evtl. nachfragen und formuliert für A einen Wunsch.

Anschließend Tausch der Rollen.


	Zweieraustausch
	

	30 min.

(135)
	Gott als den feiern, der uns Lebensmittel ist in unseren Schritten der Verwandlung und Befreiung.

Sich die Erinnerung an den Verwandlungsschritt bewahren.
	Gemeinsame Feier des Abendmahles (Alternative zur Abendmahlsfeier siehe Vorschlag A):

In einer Mitte, in der Brot und Wein vorbereitet sind, brennt eine Kerze (Schön wäre es, wenn es eine Osterkerze ist).

Jede/jeder TLN vertraut den anderen an, welches Lebensmittel/welche Stärkung er/sie von Gott braucht, um diesen Schritt der Verwandlung und Befreiung tun zu können, zündet sich an der Christuskerze dazu sein Licht an und stellt es in die Mitte.

Nach jeder Bitte antworten die anderen mit dem Liedruf „Du Gott stützt mich, du Gott stärkst mich....“ (Fundstelle s. Einheit 2).

Einsetzungsworte und Feier des Abendmahls 

Alternative:

Die TLN wählen sich einen Schritt aus den Schuhsohlen an der Zettelwand aus, legen ihn in der Mitte ab und bekräftigen ihn durch das Anzünden eines Lichtes.

Einsetzungsworte und Feier des Abendmahls.


	Plenum
	

	5 min.

(140 )
	
	Abschluß mit einem Segenstanz
	Plenum
	

	Pause
	
	
	
	

	20 min.
	Bilanz ziehen 
	Auswertung der Kursreihe

Einzelarbeit:

Blättern Sie noch mal in Ihrem Kurstagebuch und halten Sie fest:

1) Was war mir persönlich am wichtigsten in diesem Kurs?

2) Was habe ich neu oder wieder entdeckt zum Thema Beziehung?

3) Was ist offen geblieben?

Schlußrunde:

Jeder/jede TLN formuliert in einem Satz:

„Was möchte ich nicht verlieren!“

Dazu eine Runde, die nicht kommentiert wird.

Anschließend eine Runde:

„Was ich sonst noch sagen möchte... !“

Verabschiedung
	Einzelarbeit

Plenum


	


Vorschlag A (Alternative zur Abendmahlsfeier):

Wer die Einheit nicht mit einem Abendmahl abschließen möchte, könnte sie zu Ende bringen 

mit einer Symbolhandlung oder Gebetsgemeinschaft unter dem Thema: „Um konkrete Befreiungs- und Verwandlungsschritte tun zu können, brauche ich Lebensmittel/Stärkung von Gott“, z.B. Brotstücke aus einem Korb nehmen, Licht anzünden... .

Evtl. Beiblatt zu 3) Plenum:

Stichwortsammlung zu Aspekten, die so vielleicht nur durch die Leitung eingebracht werden können:

· In einer angespannten Situation werden Lebensmittel zur Verfügung gestellt. Lebensmittel ist hier im übertragenen Sinne gemeint: was ist das, was ich im Moment zum Überleben brauche. Welches Stärkungsmittel in Form von Zuwendung, Klärungen etc. brauche ich?

· Joseph bleibt der Handelnde. Er kommt aus der reinen Opfer-Rolle heraus, man erfährt nichts darüber ob er Zugang zu seiner Täter-Seite bekommt. Offen bleibt, ob Joseph seinen Anteil sieht (Täter – Opfer).

· Tatort „Familiensystem“: Der Vater hat auch durch seine Bevorzugung von Joseph zum Neid der Brüder beigetragen. Das war für die Brüder nicht leicht zu ertragen.

Methodisch-didaktische Hinweise und Anmerkungen zum Lernprozess

zur Kursreihe "In Beziehung leben – ich lebe beziehungsreich"

Die vorliegenden Einheiten zielen vor allem auf ein Persönlichkeitslernen, das ist ein Lernen, das Einstellungen und Verhaltensweisen in den Blick nimmt und bei dem die TLN Impulse bekommen, Einstellungen und Verhalten wahrzunehmen, zu überprüfen und ggf. zu verändern.

Lernmaterial sind dabei neben Information von außen (sogen. "Input", wozu auch bibl. Texte etc. gehören) vor allem eigene Erfahrung, Einstellungen, Verhalten.

An diesem "Lernmaterial" wird durch teilnehmeraktivierende Methoden (Erläuterungen dazu s.u.) innerhalb eines Gruppenprozesses gearbeitet.

Für diese Arbeit ist Leitungskompetenz erforderlich, die ein vertrauensvoll schützendes Klima für Persönlichkeitslernen schaffen und gewährleisten kann, sowohl für den einzelnen als auch für das Gesamt der Gruppe.

Hilfreich ist es, wenn die Leitungsperson in förderlichen Gesprächs- und Gruppenregeln zu Hause ist, etwa in den Gesprächs- und Verhaltensregeln der Themenzentrierten Interaktion nach R. Cohn (TZI-Regeln). 

Diese oder ähnliche Regeln sind in den Gruppenprozess einzubringen und im Gruppengeschehen zu beachten, damit Persönlichkeitslernen stattfinden kann.

Zu einzelnen methodischen Begriffen:


Runde oder Blitzlicht

Darunter versteht man grundsätzlich unkommentierte, kurze Äußerungen möglichst aller  Teilnehmenden (Einschränkungen s. Gesprächsregel-Regel: "Jede Person bestimmt selbst, ob, wann und was sie sagen möchte").

Die Runde dient dazu, Eindrücke, Einsichten, Meinungen, Erkenntnisse etc. allen Teilnehmenden zur Verfügung zu stellen, sich selbst innerhalb der Gruppe zu zeigen oder möglichst konkret ein momentanes Stimmungsbild einzufangen ("Blitzlicht").

Rundgespräch

Ein Rundgespräch dient dem Austausch von Meinungen, Informationen , Eindrücken etc. Unter Einhaltung vereinbarter Gesprächsregeln bringen die TLN gegenseitig Kommentare, Fragen, Ergänzungen etc. zu Gesprächsäußerungen ein.

Beachten Sie dabei: 

Wertschätzung: ja! Beispiel: "Durch deinen Beitrag ist mir ein Licht aufgegangen." "Das war jetzt grade sehr wichtig für mich"

Werturteile: nein! Beispiel: "Das ist doch ganz nebensächlich, was du grade gesagt hast." "Das war jetzt ein sehr guter Gedanke!"

zur (Klein-)Gruppenbildung:

a) Zufallsgruppen
Zufallsgruppen dienen der bunten Durchmischung der Gruppe, lösen zu enge Verbindungen einzelner und fördern das gegenseitige Kennenlernen aller Gruppenmitglieder; bei der Zufallsgruppe hat der / die TLN keinen Einfluss auf die Zusammensetzung der Gruppe.

Methodische Hilfsmittel zur Gruppenbildung sind z.B. die Farbe des Namensschildchens, farbige Punkte auf der Stuhllehne, bunte Wollfäden, Puzzleteile, unterschiedlich lange Papierstreifen, die sich die Teilnehmenden aussuchen oder vorfinden. Die Zufallsgruppe setzt sich dann  z.B. aus allen Personen mit dem Farbpunkt rot zusammen oder als bunte Gruppe (je 1 rot, blau, grün, gelb), oder entsprechend vier zusammenpassenden Puzzlestücken etc.

b) Wahlgruppen
Wahlgruppen berücksichtigen das Element der Sympathie bzw. Antipathie. 

Wahlgruppen eignen sich zum Besprechen vertraulicherer Inhalte, aber auch zum Kennenlernen anderer Gruppenmitglieder, allerdings auf der Basis von Freiwilligkeit und eigener Wahl.

Geeignete methodische Impulse zur Gruppenbildung:

Such dir jdn aus, 
mit dem du gerne ins Gespräch kommen möchtest,




dem du Persönliches von dir erzählen möchtest




mit dem du schon lange einmal etwas gemeinsam machen möchtest

auf den du neugierig bist 




der dir bisher fremd ist




mit dem du noch nie oder selten etwas gemacht hast

Die Art der Gruppenbildung kann einen Arbeitsauftrag und ein gedeihliches Miteinander behindern oder fördern. Achten Sie deshalb stets auf Ihr jeweiliges Ziel und die Arbeitsform, die Sie diesem zuordnen.

Einzelarbeit

Einzelarbeitsphasen sind in einer längeren Gruppenzusammenkunft wichtige Phasen der Selbstreflexion. Eigenes wird vergegenwärtigt, geschützt festgehalten und für Verwendbarkeit im Gruppengeschehen und für weitere Eigenreflexion "vorsortiert".

Für Einzelarbeit ist unbedingte Ruhe im Raum nötig, auch ein gewisser "Rückzug", also Abstand zu den anderen TLN. Der eigene Raumbedarf ist umso höher, je großflächiger gearbeitet wird, beispielsweise beim Malen oder Erstellen von Collagen etc. 

Die Leitungsperson sollte die TLN zum "Dokumentieren" ihrer Ergebnisse ermuntern und ermutigen (aufschreiben, malen etc.). Der Gewinn ist für die TLN in aller Regel höher, wenn sie sich konkret festlegen. 

Aber auch hier gilt: Jede/r entscheidet selbst, was er / sie tut.

Zeitstruktur / Zeitangaben

machen Sie für Einzelarbeit und Gruppenaustausch immer genaue Zeitangaben, damit die TLN planen können. Bei Rollenwechsel innerhalb einer Kleingruppe z.B.: "Jede Person hat 7 Minuten Zeit; ich werde Sie an  den Wechsel erinnern."  oder " Ihr habt als Dreiergruppe 20 Min. Zeit. Achtet bitte selbst darauf, dass jede/r gleichmäßig zum Zuge kommt." etc.

Theologische Überlegungen zu der 2. Kursreihe

„In Beziehung leben – ich lebe beziehungsreich“

Für den Kurs B haben wir eine biblische Impulsgeschichte ausgewählt:

Als begleitende biblische Impulsgeschichte haben wir uns für die Josephsgeschichte entschieden. Denkbar sind auch andere biblische Texte aus dem alten und neuen Testament, wie z.B. Prophetengeschichten, Geschichten aus der Exodustradition, Gleichnisse, ausgewählte Evangelientexte, Teile der Apostelgeschichte, Texte aus der Briefliteratur usw..

Hier ist es den Anwendern und Anwenderinnen dieser Kursreihe überlassen, nach eigener Neigung und Lust sich eine biblische Textreihe aussuchen. Sie müssen dann selbst gegebenenfalls einzelne Schritte an die Auswahl ihrer biblischen Texte angleichen.

Die jeweiligen theologischen Grundentscheidungen haben ihren Schwerpunkt in den einzelnen Einheiten, aber ihre Kerngedanken prägen die gesamte Kursreihe.

In der 1. Einheit ist die Möglichkeit gegeben, sich über die eigene Gottesbeziehung – wie sie im Moment erlebt wird - durch eine stark gelenkte Mal-Aufgabe klarer zu werden. Die Teilnehmenden sollen darüber ins Gespräch mit anderen kommen und andere Ausdrucksmöglichkeiten der Gottesbeziehung kennenlernen. Dabei können sie erfahren, wie ihre Gottesbeziehung in die Beziehungsaufnahme zu anderen Menschen hineinwirkt.

Theologische Grundentscheidung für diese 1. Einheit:

Am Anfang steht die Beziehung Gottes zu uns:

· Gott ist der, der die Beziehung zu uns Menschen aufnimmt und auch begründet (wir sind seine Geschöpfe; die Verheißung des ewigen Bundes).

· Gott ist der, der sich immer wieder auf die Suche nach uns macht, nach uns fragt („Adam, wo bist Du?“ ...).

· Gott ist der, der in unserer Lebensbiographie seine Geschichte mit uns schreibt. Die Biographie des anderen als Theologie zu begreifen! Exemplarisch an der Josephsgeschichte herausarbeiten, wie diese Biographie für uns zum Glaubenszeugnis wird. 
In der 2. Einheit soll deutlich werden: zum Leben in Beziehungen und gerade zum Leben in einer Gemeinde gehören sowohl förderliche als auch schwierige Beziehungen. Es gibt keine vollkommene Harmonie im Gemeindealltag. Exemplarisch an der Josephsgeschichte erfahren wir, wie schwierig sich Beziehungen gestalten und welche Verhaltensmöglichkeiten darin für die Teilnehmenden entdeckt werden können.

Theologische Grundentscheidung für die 2. Einheit:

· Leben und Glauben im Sinne von Henning Luthers Aufsatz „Leben als Fragment“ ist grundsätzlich als etwas zu begreifen, das unvollendet ist, das nicht fertig ist, das gerade in seiner Bruchstückhaftigkeit unendlich wertvoll und einmalig ist.

Wir sind „gleichsam Ruinen unserer Vergangenheit, Fragmente zerbrochener Hoffnungen, verronnener Lebenswünsche, verworfener Möglichkeiten, vertaner und verspielter Chancen. Wir sind Ruinen aufgrund unseres Versagens und unserer Schuld ebenso wie aufgrund zugefügter Verletzungen und erlittener und widerfahrener Verluste und Niederlagen.“

· Dazu gehört das Akzeptieren meiner Grenzen, der Schmerz und die Trauer darüber, die Bereitschaft Fehler und Irrtümer einzugestehen.

Diese Einheit soll zeigen, wie schwierig diese Wahrnehmung in einer Gemeinde ist.

Die so häufig gebrauchte Rede von der Vergebung erzeugt den Druck, daß Konflikte und nicht lösbare Konflikte in einer Gemeinde eigentlich nicht sein dürfen.

Die Einheit soll zeigen, auch bei den Söhnen und Töchtern Gottes gibt es Konflikte, die nicht lösbar sind. Um damit leben zu können, brauchen wir die Erlaubnis, die uns von Gott her ermöglicht, zu den nicht lösbaren Konflikten auch innerlich in Distanz gehen zu können. Das ermöglicht gerade in dem Schmerzhaften und Unlösbaren des Lebens, die schützende und bergende Liebe Gottes zu erfahren.

In der 3. Einheit soll deutlich werden, daß jeder Teilnehmende in Hinblick auf die Konsequenzen seines Glaubens/seiner Nachfolge bestimmte Entscheidungen trifft, die für ihn wichtig sind. Gleichzeitig können diese Entscheidungen in Konkurrenz/in Widerspruch zu den Entscheidungen anderer in der Gemeinde treten. Am biblischen Text soll exemplarisch herausgearbeitet werden, welche Entscheidungen Joseph in seinem Leben getroffen hat und wie diese Entscheidungen die Teilnehmenden wieder neu in Bewegung bringen können.

In der 4. Einheit soll Gott als der erinnert werden, der befreit und uns zu Handlungsweisen befähigt, die erfahrenen Verletzungen nicht zur Leitlinie des eigenen Handelns werden zu lassen. Die Josephsgeschichte soll dabei exemplarisch Handlungsmöglichkeiten und kleine Schritte zur Befreiung und Verwandlung deutlich machen.

Theologische Grundentscheidung für die 3. und 4. Einheit:

Für den ganzen Kurs B haben wir von der Befreiungstheologie gelernt, die auf die Option Gottes aufmerksam macht, dass Gottes Solidarität denen gilt, die am Rande der herrschenden Gesellschaft stehen. „Mit den Augen der Armen sehen zu lernen“ ist eine Forderung des Befreiungstheologen Gustavo Gutiérrez. Gottes Option für die Armen verstehen lernen für die Ansätze unseres eigenen Lebens und Glaubens, ist Hintergrund auch für den Entwurf dieser Kursreihe „In Beziehung leben – ich lebe beziehungsreich“.

Wofür will ich mit meinem Leben und Glauben stehen? Über die Auseinandersetzung mit mir und meiner Person und dem, was Gott von mir will, was sein spezifischer Auftrag für mich ist, kann ich mich auch für bestimmte Sichtweisen, Blickwinkel, für Optionen entscheiden, so wie sich Gott auch für eine bestimmte Option entschieden hat.

Deshalb lesen wir die biblische Geschichte von Joseph unter dem Blickwinkel, wie er zu seiner Option/zu seinen Lebens- und Glaubensentscheidungen gefunden hat.

Joseph hat sich von Gott rufen lassen, hat sich auch in seiner Biographie hinterfragen und zu neuen Sichtweisen führen lassen (der Wandel vom Lieblingssohn und Träumer zum verantwortlichen Führer). Sein Leben hat Profil gewonnen und hat damit auch eine Verwandlung und Befreiung erfahren aus eingefahrenen Sichtweisen.

Es ist uns wichtig, Gott als den zu verkündigen und im Abendmahl zu feiern, der uns nicht nach dem Erfolg unseres Lebens beurteilt und nach dem, was wir geleistet haben. Es ist uns ein Anliegen, Gott als den zu verkündigen, der darauf schaut, wie viel Mühe uns das Leben kostet und welche Lebensbeweggründe wir haben.

� Die einzelnen Arbeitsschritte sind aus einer Übung von Klaus Vopel entnommen.


Klaus W. Vopel, Glaube und Selbsterfahrung im Vaterunser. Ein Kurs für lebendiges Lernen im kirchlichen Unterricht (Lebendiges Lernen und Lehren, Band 15), Hamburg, 3. Aufl. 1985, S. 10 und 11.


� Henning Luther, Identität und Fragment, in: ders., Religion und Alltag, Stuttgart 1992, S. 168.





